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Sie *ïri)Knut(id)tc greifen an.

i.
—an— Es mar am 9. 21pril 1940, als bie beutfcßen Sioi»

(ionen unb gluggefchroaber ben Sprung nach bem Horben un»
ternabmen unb unter 23erluft eines Seils ihrer glotte Sänemarf
befefeten unb bie IRorroeger famt einem gelanbeten Korps sroeit»

rangiger britifcßer Sruppen fchtugen. Ser SRücfsug ber Englän»
i)er mürbe begriinbet mit ber fRotroenbigfeit, an anberer Stelle
mit fonaentrierten Kräften SBiberftanb su leiften. Ser 10. 2Rai

braßte uns Klarheit über biefe britifche 23orausficßt.

21m 6. 21 p r i 11 9 4 1, Sonntags früh, begann b e r f o n »

jentrif tf) e 2t n griff ber beutfcßen beere gegen
J u g o f t a m i e n unb 3 u g t e i d) ber 2t n g r i f f gegen
©riectjenlanb. Sie 23egrünbung bes 21ngriffs trägt aile
Sljarafteriftifa biefer Kriegsepoche. 23or allem roirb ber ©egner,
bas tieißt bie neue jugoflaroifche ^Regierung, biffdmiert, um fie
momöglict) in ben 21ugen ber eigenen 23eoölferung ober bioer»
giermber Solfsteile su entroerten; eine „oerbrecherifche Clique",
bie im Solbe ber Englänber ftebe, bie gleiche Ëtigue, bie fchon
ben 1914er=Krieg oerfchulbet habe, fei es, roelche bie Söiactjt an
fut) geriffen habe. 3ugoftaroien, ein ©ernifch ber oerfcbiebenften
'Söttet,fönne als Staat im neuen Europa feinen fJSlafe mehr fin»
ben. Mei mirb man nicht oergeffen, baß man biefem felben
bugoflatoien, falls es nicht IReoolution gemacht hätte, ben heute
oermeigerten 23taß 3U fichern oerfprochen, ja, baß man ihm
Safonifi 3ufchan3en roollte, ben heute griechifchen ihofen an ber
ülegäis.

3n ber beutfchen 23erlautbarung roirb biefes 21fpirieren
ber 3ugof(amen, b. h- ber geftür3ten ^Regierung groetforoitfcb»
larfoœitfch auf Saloniti, befonbers betont, bamit es bie ©rie»
ßen ja hören mögen unb SDtißtrauen gegen ben neuen, Strangs»
weifen 23erbünbeten faffen müffen. 21ucb bas gehört in bie
Seihe ber moratifchen Kriegsmittel. Es ift eben fein geroölm»
üßer Krieg, fonbern ein Krieg ber gbeologien, ber hier ausge»
faßten mirb, unb barum trägt er ben Eharafter einer fReoolu»
tionierung unb fcßont bie gegnerifcße ^Regierung nicht, mie bies
in Kriegen unter „ßegitimen" gefcßieht, etroa 3mifchen 3toei
Königen bes fRofofo, bie mußten, metche fRitterlichfeit fie ein»
onber auf jeben gall fctjulbig feien.

Ser 2Ingriff gegen bie ©riechen mirb mit ber 21nroefenheit
britifctjer Sruppen in ©riechenlanb begrünbet. 21tben antroortet
barauf, baß es feit ber 23efeßung 23ulgariens burch bie Beut»
ißen gemußt habe, metch tätlicher Stoß ihm brohe, unb baß es
barum bas Hilfsangebot ber mächtigen 23erbünbeten angenom»
'jnen habe. Sie Englänber aber fprecßen es nun offen aus, baß
&ie S a n b u n g e i n e r h r i t r f cß e n 21 r m e e, jum Kampfe

gerüftet, ein Kriegsgeheimnis g e m e f e n fei.
Sim ift es gelüftet, unb es mirb auch ausgefprocßen, mas mir
J"

ber „23. 233" feit bem gall 23enghafis in britifcfje Hanb als
Mr mahrfcheinlich beseicbneten, baß nämlich große Seile ber
Silarmee im 23alfan eingefeßt mürben. Es finb aber außer ber
Silarmee auch anbere Sioifionen ausgefchifft roorben mie»
eiele, bas roeiß noch niemanb, unb es mirb auch noch lange
nichts ©emiffes gu erfahren fein. 5Rur aus bem 23erlauf ber be=
smnenben Schlachten mirb man Sdjlüffe sieben fönnen.

II.
Sie Entblößung ber Krjrenaifa oon britifcßen Sruppen hat

einen erfolgreichen 23orftoß gepan3erter beutfch=italienifcher St»

otfionen ermöglicht, ber heute bereits su einem roahren Sagen
nach Often gemorben ift unb oon ben Englämbern nicht sum
Stehen gebracht mürbe. Ob ©eneral SBaroell fich, mie bie briti»
fchen fRachrichten es barftetlen, Ort unb Seit ber ©egenaftion
oorbehält unb 23ortruppen opfert, bafür roirb ber meitere 23er»

lauf ber neuen Kampfespbafe 21ntroort geben, gm ei ober brei
Sioifionen ber 21chfe haben sum Seil roieber aufgeholt, mas
©rasiani mit feinen urfprünglich 3ahtreichen ßeuten oerlor.
23enghaft ift roieber italienifch. 233enigftens bis 3ur erften 2lpril=
moche.

llnterbeffen hat fich bas Schtdfal ber aftafrifanifcben 23ofi»

tionen gtaliens erfüllt. 21 m 7. 21prilfinb bie Englän»
b e r, oon Sirebaua her über ben Haroafcbftuß fommenb, i n
21 b b i s 21 b e b a eingesogen. Sie haben ben Schuß ber
meißen Kolonie übernommen unb bafür 00m italienifchen Ober»

fommanbierenben, bem H e r 3 0 g o 0 n 21 0 ft a, ein Schreiben
erhalten, aus bem noch ber ©taube an bie SRenfchlichleit fpricht

unb ber ©taube an eine nicht gans begrabene Solibarität
ber meißen fRaffe. Ser Hersog hat ben fRücfsug nach bem 5Ror»

ben gemählt unb fämpft nun bei Sabra ÏRarcos mit bem fRücfen

gegen bie abeffinifcben „2ßatrioten=21rmee". Ein Seil feiner
Sruppen mich nach 233eften unb Süben aus unb mirb auf bem
IRiidsug auf Sübafrifaner ftoßen. Ein fReft fcheint nach Storb»

often, fRicßtung Seffie, 3urücfsugehen. 21ber fchon erfcheinen 21b»

teilungen ber Empirearmee, bie 21bua genommen, auf biefer
Hauptftraße; ber fRas Set)um fchtägt fich auf bie britifche Seite,
bie fchroar3en Sruppen bes Hersogs befertieren. Sie Kapitu»
tation ift troß heftiger ©egenmehr ber leßten guten Sruppen
Italiens eine grage lurser 3eit.

23on 21smara hinunter haben bie 21ngreifer auch 2R a f »

fauaerreicht, unb oielleicht ift bie Stabt in britifcher Hanb,
roenn biefe geilen unfere Sefer erreichen. 203ir miffen nur, baß
fich bie 23efaßung bes nächtigen Hafens bis sum 7. 21pril mei»

gerte, su fapitulieren.

Sinb 21beffinien unb Erpthrea erobert, bann roerben große
Seile ber Oftafrila=21rmee Englanbs 3um E i n f aß in ber
Kgrenaifa unb auf bem 23 a t f a n frei. Eine für bie
britifche Kriegsführung höchft michtige Satfache, mit ber auch bie
2lchfe gerechnet hatte, als fie auf ben IRegen hoffte, ber bie briti»
fchen Siege unterbrechen fotlte. ©eneral Eunningham hat oor
bem Stegen bie Hauptftabt bes Dlegus erreicht. 21uch oor bem
9tegus unb feinen rachehungrigen ßeuten. Sas mag einer ber
feltenen ßichtbticfe fein, bie uns in trüber geit auffcheinen.

III.
Es roirb in ben nächften 233ochen roenig mehr oon 21frifa

3U fchreiben fein. 233ahrfcheinlich auch nicht oiel oon ßibpen.
Sefto größere 21ufmerffamfeit roenbet man nun bem 23alfan=

friegsfchauplaß su, auf metchem einer ber 253ürfet bes Krie»

ges fallen mirb. Sas giet, bas fich bie Seutfcßen gefeßt haben,

Die Achsenmächte greifen an.

i.
—an— Es war am 9. April 1949, als die deutschen Dim-

sionen und Fluggeschwader den Sprung nach dem Norden un-
ternahmen und unter Verlust eines Teils ihrer Flotte Dänemark
besetzten und die Norweger samt einem gelandeten Korps zweit-
mngiger britischer Truppen schlugen. Der Rückzug der Englän-
der wurde begründet mit der Notwendigkeit, an anderer Stelle
mit konzentrierten Kräften Widerstand zu leisten. Der 19. Mai
brachte uns Klarheit über diese britische Voraussicht.

A m 6. A p r i l 1 9 4 1, Sonntags früh, begann der k on -

zentrische Angriff der deutschen Heere gegen
Jugoslawien und zugleich der Angriff gegen
Griechenland. Die Begründung des Angriffs trägt alle
Charakteristik« dieser Kriegsepoche. Vor allem wird der Gegner,
das heißt die neue jugoslawische Regierung, diffamiert, um sie
womöglich in den Augen der eigenen Bevölkerung oder diver-
gierender Volksteile zu entwerten: eine „verbrecherische Clique",
die im Solde der Engländer stehe, die gleiche Clique, die schon
den M4er-Krieg verschuldet habe, sei es, welche die Macht an
sich gerissen habe. Jugoslawien, ein Gemisch der verschiedensten
Ww,könne als Staat im neuen Europa keinen Platz mehr sin-

à Dabei wird man nicht vergessen, daß man diesem selben
Jugoslawien, falls es nicht Revolution gemacht hätte, den heute
verweigerten Platz zu sichern versprochen, ja, daß man ihm
Saloniki zuschanzen wollte, den heute griechischen Hafen an der
Aegäis.

In der deutschen Verlautbarung wird dieses Aspirieren
der Jugoslawen, d. h. der gestürzten Regierung Zwetkowitsch-
Markowitsch auf Saloniki, besonders betont, damit es die Grie-
chen ja hören mögen und Mißtrauen gegen den neuen, Zwangs-
weisen Verbündeten fassen müssen. Auch das gehört in die
Reihe der moralischen Kriegsmittel. Es ist eben kein gewöhn-
licher Krieg, sondern ein Krieg der Ideologien, der hier ausge-
fochten wird, und darum trägt er den Charakter einer Révolu-
tionierung und schont die gegnerische Regierung nicht, wie dies
m Kriegen unter „Legitimen" geschieht, etwa zwischen zwei
Königen des Rokoko, die wußten, welche Ritterlichkeit sie ein-
ander auf jeden Fall schuldig seien.

Der Angriff gegen die Griechen wird mit der Anwesenheit
britischer Truppen in Griechenland begründet. Athen antwortet
darauf, daß es seit der Besetzung Bulgariens durch die Deut-
Ichm gewußt habe, welch tätlicher Stoß ihm drohe, und daß es
darum das Hilfsangebot der mächtigen Verbündeten angenom-
men habe. Die Engländer aber sprechen es nun offen aus, daß
die L a n d u n g e i n e r b r i t i s ch e n Armee, zum Kampfe
whl gerüstet, ein Kriegsgeheimnis gewesen sei.
Run ist es gelüftet, und es wird auch ausgesprochen, was wir
m der „V. W" seit dem Fall Benghasis in britische Hand als
ohr wahrscheinlich bezeichneten, daß nämlich große Teile der
Rilarmee im Balkan eingesetzt würden. Es sind aber außer der
Rilarmee auch andere Divisionen ausgeschifft worden wie-
viele, das weiß noch niemand, und es wird auch noch lange
nichts Gewisses zu erfahren sein. Nur aus dem Verlauf der be-
ginnenden Schlachten wird man Schlüsse ziehen können.

II.
Die Entblößung der Kyrenaika von britischen Truppen hat

einen erfolgreichen Vorstoß gepanzerter deutsch-italienischer Di-
Visionen ermöglicht, der heute bereits zu einem wahren Jagen
nach Osten geworden ist und von den Engländern nicht zum
Stehen gebracht wurde. Ob General Wawell sich, wie die briti-
schen Nachrichten es darstellen, Ort und Zeit der Gegenaktion
vorbehält und Vortruppen opfert, dafür wird der weitere Ver-
lauf der neuen Kampfesphase Antwort geben. Zwei oder drei
Divisionen der Achse haben zum Teil wieder aufgeholt, was
Graziani mit seinen ursprünglich zahlreichen Leuten verlor.
Benghasi ist wieder italienisch. Wenigstens bis zur ersten April-
woche.

Unterdessen hat sich das Schicksal der oftafrikanischen Posi-
tionen Italiens erfüllt. Am 7. April sind die Englän-
d e r, von Diredaua her über den Hawaschfluß kommend, i n
A d d i s - A b e b a eingezogen. Sie haben den Schutz der
weißen Kolonie übernommen und dafür vom italienischen Ober-
kommandierenden, dem Herzog v o n A o st a, ein Schreiben
erhalten, aus dem noch der Glaube an die Menschlichkeit spricht

und der Glaube an eine nicht ganz begrabene Solidarität
der weißen Rasse. Der Herzog hat den Rückzug nach dem Nor-
den gewählt und kämpft nun bei Debra Marcos mit dem Rücken

gegen die abessinischen „Patrioten-Armee". Ein Teil seiner
Truppen wich nach Westen und Süden aus und wird auf dem
Rückzug auf Südafrikaner stoßen. Ein Rest scheint nach Nord-
often, Richtung Dessie, zurückzugehen. Aber schon erscheinen Ab-
teilungen der Empirearmee, die Adua genommen, auf dieser
Hauptstraße: der Ras Seyum schlägt sich auf die britische Seite,
die schwarzen Truppen des Herzogs desertieren. Die Kapitu-
lation ist trotz heftiger Gegenwehr der letzten guten Truppen
Italiens eine Frage kurzer Zeit.

Bon Asmara hinunter haben die Angreifer auch Mas-
sauaerreicht, und vielleicht ist die Stadt in britischer Hand,
wenn diese Zeilen unsere Leser erreichen. Wir wissen nur, daß
sich die Besatzung des wichtigen Hafens bis zum 7. April wei-
gerte, zu kapitulieren.

Sind Abessinien und Erythrea erobert, dann werden große
Teile der Ostafrika-Armee Englands zum Einsatz in der
Kyrenaika und auf dem Balkan frei. Eine für die
britische Kriegsführung höchst wichtige Tatsache, mit der auch die
Achse gerechnet hatte, als sie auf den Regen hoffte, der die briti-
schen Siege unterbrechen sollte. General Cunningham hat vor
dem Regen die Hauptstadt des Negus erreicht. Auch vor dem
Negus und seinen rachehungrigen Leuten. Das mag einer der
seltenen Lichtblicke sein, die uns in trüber Zeit ausscheinen.

III.
Es wird in den nächsten Wochen wenig mehr von Afrika

zu schreiben sein. Wahrscheinlich auch nicht viel von Libyen.
Desto größere Aufmerksamkeit wendet man nun dem Balkan-
kriegsschauplatz zu, auf welchem einer der Würfel des Krie-
ges fallen wird. Das Ziel, das sich die Deutschen gesetzt haben.



344 Sic Bemer © o cb e

ift beutticb: Sie ©nglänber follen com kontinent oertrieben
roerben. Unb bas britifcbe 3iel toirb fein, ben Beroeis 3U leiften,
baft fie mit ibren Berbünbeten nicht 3U oertreiben feien, unb baft
fein 3toeites „Dünfircben" Batfacbe merbe. Bis Dienstag biefer
©ocbe roäbrten bie Borgefecbte an ben ©ren3en, bie nod) feiner»
lei fRücffcbtüffe über bie Orte ber ernftbaften jugoflaroifcben unb
griecbifcb=britif<ben ©iberftänbe 3ulieften.

Der ûberbticf über bie 3U erroartenben Operationen fann
bem ßefer am beften gegeben roerben, roenn man Mm bittet,
eine Karte ber Balfanbalbinfet 3ur Hanb 3U nehmen, ©s toirb
ibm fofort auffalten, baft 3ugoflatoien ausgebebnte ©ebiete im
fRorben befiftt, bie febtoer 3U oerteibigen firtb, bie reiebften ©e»
biete bes ßanbes, auf toelcbe bie 21rmee fiel) ftüfeen müftte, toenn
fie allein unb ohne 21usficbt auf gufubr an tJRateriat unb Bro»
oiant fämpfen roüobe. 3Bit einer ungeheuren Sange, bie oon
Bulgarien über Ungarn bis 3ur 'beutfeben Krain reicht, urnflam»
mert bie 21rmee bes Dritten fReicbes biefe fRorbgebiete. ©s muft
bas Beftreben bes Slngreifers fein, bie an ben ©ren3en fteben»
ben jugoftaroifcben ©inbeiten 3U überrennen unb mit ben gurücf»
roeiebetrben gleichseitig in roeiter füblicb liegenbe Bücf3ugsftel»
lungen ein3ubringen. ©ogegen bie ©erben oerfueben müffen,
ben ©egner bort oben möglicbft lange bin3ubalten, bis bie geft»
fefeung ber mobitifierten Hauptarmee auf einer felbftgeroäblten
ßinie oollenbet fein toirb.

Das Hinhalten im Horben muft aber 3ugleicb einem am
bern, unb roobl bem roiebtigften groeefe bienen: ©riechen
unb 3ugoflaroen müffen, menu fie bie roiebtigfte ©iber»
ftanbsibance ausnüften roollen, mit allen SRittetn bie i t a 1 i e

nifebe g r o n t i n 2t 1 b a n i e n angreifen unb roomög»
lieb bis an bie 2lbria jurüefbrängen. Da biefe fRotroenbigfeit
auch oon ber Heeresleitung ber 2lcbfe begriffen toirb, ift ein
beutfcber Stoft oon Bulgarien aus guer bureb
2Ra3ebonien 3u erroarten, um bie ©erben im fRücfen 3u
faffen, beoor fie bie 3 ta ti e n er im Bücfen bebroben fönnen.
Diefer Borftoft läftt fieb bereits aus ben erften beutfeben Bach»
richten erfennen, toenn bie Bäler genannt roerben, bie gegen
Beles am ©arbar hinunter führen.

9Ran bat an3unebmen, baft ber ©toft gegen 2R a 3 e »

b o n i e n, b. b- ben ferbifeben Deit biefes ©ebietes, 3 e n t r a 1 e

B e b e u tu n g bat. ©rreieben bie Deutfcben ben ©arbar, bann
fönnen fie einerfeits füblicb einfebtoenfen unb Salonifi 00m
Borben her bebroben, anberfeits aber in bie roeftlicben Berge
binaufbrängen unb ben 3ialienern bie Hanb reichen. Die 3ugo=
flaroen roären bamit oon ben ©riechen oötlig abgefebnitten, unb
3ugleicb fiele bie Bedrohung ber 3taliener in 2Ilbanien öabin.
golglicb roerben bie 3ugoflaroen alles bran feften müffen, nicht
nur etroa bie ©ren3e gegen Bulgarien 3U halten, fonbern offen»
fio in 211banien ein3ufallen unb bie Berbinbung mit ben ©rie»
eben auf ber gefamten grontbreite jroifcben Bulgarien unb ber
21bria berjuftellen.

Diejenigen, auf bie es anfommt, finb nun bie ©ngtänber.
Haben bie 3ugoftaroen, roie es oor ©oeben bieft, ihre © 1 i t e »

truppen anberbulgarifcben ©ren3e fon3entriert,
bann roiffen auch bie ©ngtänber, too fie ihre gepan3erten Ber»
bänbe 3U roerfen herben. Sicher ift roiebtig, baft fie bie ®rie
<b e n an ber B a cb t) n 0 f e e © t r u m a 1 i n i e, bas beiftt,
ben rechten glügel ber ©efamtfront ftüften. 21ber biefe gront
muft 3ufammenbre(ben, toenn bie Deutfcben burebs ©arbartal
hinunter ftürmen. Unb mit biefer gront gebt nicht nur ©alonifi
oerloren, fonbern jebe SRöglicb'feit, eine Stellung su batten, bie
über ben fcbmalen Beil ber Balfanbalbinfel binausreicbt. Unb
es œirb feine SRögticbfeit befteben. einem surüefroeiebenben
jugoflaroifcben Heere irgenbroetebe 21ufnabmeftellungen 3U fi»
ehern unb feine ©efangennabme 3U oerbinbern.

©s gibt roenig „Strategen", bie hoffen, es roerbe ben 3ugo=
flaroen gelingen, im beften galle mehr ju retten als ©üb»

ferbien unb oielleicbt einige gebirgige Streifen nörbtieb uni)
œeftficb oon 211banien. Diefer „befte gall" febtieftt aber in fidj
baft ber ©inbrueb ins ©arbartal aufgebalten unb bie ©rlebigyj
ber 3tatiener in 2Ubanien gelingen roerbe. Der „fcblimme ggf
aber toirb f 0 cbarafterifiert: Die 3ugoftaroen febaffen beigeiten
bas ©ros ihrer 2lrmee in ben äufterften Süb3ipfel ihres Sanbes

3urücf unb helfen ben ©ngtänbern unb ©riechen eine gront 1er
ftetlen unb halten,, bie oielleicbt 00m ©olf oon ©alonifi bis (u

bie ©egenb oon Balona reichen roürbe. Unb an biefer gront
mürben bie ©ngtänber 3U beroeifen fucbert, baft fie nicht Dom

Kontinent 3U oertreiben feien.

Bom Eingriff ber beutfeben 21rmee gegen bie nörblichen
Borlanbe 3ugoftaroiens ift 3U fagen, baft junäcbft mit grauem
haften B 0 m b a r ö e m e n t e n Kafernen, 58 a b n t) of=

gebiet unb gtugpläfte ber ferbifeben Haupt,
ft a b t oerfuebt tourbe, bie Hauptoerteibigurigsfräfte bes Sam

bes im organifatorifeben gentrum tätlich 3U treffen, beoor bei

eigentliche Sanbangriff einfeftte. îBor allem follte bie Herrfcbafi
in ber ßuft, roie im galle Rolens, gleich in ben erften lagen,

errungen roerben. Bis 3um 7. 2tprit oernabm man nichts oon

bem fo notœenbigen ©ingreifen ber britifeben ßuftroaffe, ba=

gegen oon Bomberangriffen ber 3 t aliéner auf

bie jugoflatoifcben glugpläfte in ber H e r 3 e g 0 to i na,
alfo im fRücfett ber ferbifeben fiinien; biefe 21ftion ber 3taliener

erftärt fieb oor allem aus ber Beforgnis, baft ficb bie ©uglanbcr

in ben balmatinifcben Küftenbäfen unb eben ben beimgefuchter,

glugpläften einniften fönnten.

IV.

Um nochmals 3U refapitulieren, œorauf ber geitungslef«
in ber näcbften Sett toirb achten müffen: ©rftens, ob bie Deut

feben rafeber feien mit ihrer Dffenfioe im RBarbartal, tnelcfte öl

grieebifebe Berbinbung mit 3ugoflatoien burebfebneiben roürbe,

ober bie Berbünbeten, bie 211banien in ihre ©eroalt bringen uä

bas ©arbartat halten müftten. 3t»eitens: Ob bie britifeben glic=

iger broben im fRorben bie ßuft mitbeberrfeben unb bamit bie

befenfio fämpfenben unb surüefgebemben 3ugoflatoen oor Jet

febärfften Bebrobung febüften fönnen. ©in ©ettlauf auf p«
©ebieten, ber entfebeibenb fein toirb.

©s gibt aber auch gaftoren, bie aufterbalb bes Bingens

an ben gronten fpielen roerben unb bie Berfcbiebenes änbern

roerben, je naebbem fie ausfallen. Die grage ftellt ficb nun, was

bie Dürfen tun, unb toelcbe Haltung bie 3t uff en ein»

nehmen.

21n ber türfifeben ©ren3e fteben bie bulgarifcben Dioifionen;
fie gelten als bie ftille 3teferoe, toelcbe einen abfälligen türfifeben

©toft aufsufangen hätte; hinter ihnen fteben beutfebe Unter

ftüftungstruppen für jeben gall. Bis sum 8. 21pril oerriet

fein 21n3eicben irgenbroelcbe türfifebe Bereitfcbaft, ben ©riechen

unb 3ugoftaroen Beiftanb 3U leiften. Deutfcblanb bat ficb

hütet, feinen mifitärifeben Drucf in ber 3ticbtung 21brianopel fo

fiebtbar roerben 3U laffen, baft türfifeberfeits bie 3toingenbe 3Rot»

roenbigfeit eines ©ingreifens beftünbe. Damit febeint ber beut

feben Bolitif bie ß 0 f a I i fi e r u ng bes Kampfes auf
ben roeftlicben Baifan gelungen 3U fein. Der Borteit

für bie 2tcbfe, ber in biefer türfifeben Steutralität läge, braucht

nicht betoiefen 3U roerben. Unb bie englifeben Hoffnungen auf

21nfara hätten ficb bemnacb bar auf 3U befebränfen, baft ber

türfifebe ©iberftanb im galle eines beutfeben Durcbmarfchbe=

gebrens in ber 3ticbtung Kleinafien=©t)rien b 0 cb fpielen müftte,

©as bie 3tuffen angebt, fo haben fie mit ben 3u<sa°

flaroen am Borabenb bes beutfeben 21ngriffs einen greunb'
fcbafts»unb 9ticbtangriffspaft abgefcbloffen, ber

oor allem beftimmt, baft jeber Bartner für ben gall, baft ber
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ist deutlich: Die Engländer sollen vom Kontinent vertrieben
werden. Und das britische Ziel wird sein, den Beweis zu leisten,
daß sie mit ihren Verbündeten nicht zu vertreiben seien, und daß
kein zweites „Dünkirchen" Tatsache werde. Bis Dienstag dieser
Woche währten die Vorgefechte an den Grenzen, die noch keiner-
lei Rückschlüsse über die Orte der ernsthaften jugoslawischen und
griechisch-britischen Widerstände zuließen.

Der Überblick über die zu erwartenden Operationen kann
dem Leser am besten gegeben werden, wenn man ihn bittet,
eine Karte der Balkanhalbinsel zur Hand zu nehmen. Es wird
ihm sofort auffallen, daß Jugoslawien ausgedehnte Gebiete im
Norden besitzt, die schwer zu verteidigen sind, die reichsten Ge-
biete des Landes, auf welche die Armee sich stützen müßte, wenn
sie allein und ohne Aussicht auf Zufuhr an Material und Pro-
viant kämpfen würde. Mit einer ungeheuren Zange, die von
Bulgarien über Ungarn bis zur deutschen Krain reicht, umklam-
mert die Armee des Dritten Reiches diese Randgebiete. Es muß
das Bestreben des Angreifers sein, die an den Grenzen stehen-
den jugoslawischen Einheiten zu überrennen und mit den Zurück-
weichenden gleichzeitig in weiter südlich liegende Rückzugsstel-
lungen einzudringen. Wogegen die Serben versuchen müssen,
den Gegner dort oben möglichst lange hinzuhalten, bis die Fest-
setzung der mobilisierten Hauptarmee auf einer selbstgewählten
Linie vollendet sein wird.

Das Hinhalten im Norden muß aber zugleich einem an-
dern, und wohl dem wichtigsten Zwecke dienen: Griechen
und Jugoslawen müssen, wenn sie die wichtigste Wider-
standschance ausnützen wollen, mit allen Mitteln d i e i t alie -

nische Front in Albanien angreifen und womög-
lich bis an die Adria zurückdrängen. Da diese Notwendigkeit
auch von der Heeresleitung der Achse begriffen wird, ist ein
deutscher Stoß von Bulgarien aus quer durch
Mazedonien zu erwarten, um die Serben im Rücken zu
fassen, bevor sie die I t alie n erim Rücken bedrohen können.
Dieser Vorstoß läßt sich bereits aus den ersten deutschen Nach-
richten erkennen, wenn die Täler genannt werden, die gegen
Veles am Wardar hinunter führen.

Man hat anzunehmen, daß der Stoß gegen Maze-
d o n i en, d.h. den serbischen Teil dieses Gebietes, zentrale
Bedeutung hat. Erreichen die Deutschen den Wardar, dann
können sie einerseits südlich einschwenken und Saloniki vom
Norden her bedrohen, anderseits aber in die westlichen Berge
hinaufdrängen und den Italienern die Hand reichen. Die Iugo-
slawen wären damit von den Griechen völlig abgeschnitten, und
zugleich fiele die Bedrohung der Italiener in Albanien dahin.
Folglich werden die Jugoslawen alles dran setzen müssen, nicht
nur etwa die Grenze gegen Bulgarien zu halten, sondern offen-
siv in Albanien einzufallen und die Verbindung mit den Grie-
chen auf der gesamten Frontbreite zwischen Bulgarien und der
Adria herzustellen.

Diejenigen, auf die es ankommt, sind nun die Engländer.
Haben die Jugoslawen, wie es vor Wochen hieß, ihre Elite-
truppen an der bulgarischen Grenze konzentriert,
dann wissen auch die Engländer, wo sie ihre gepanzerten Ver-
bände zu werfen haben. Sicher ist wichtig, daß sie d i e G r ie -

chen an der T a ch y n o s e e - S t r u m a l i n ie, das heißt,
den rechten Flügel der Gesamtfront stützen. Aber diese Front
muß zusammenbrechen, wenn die Deutschen durchs Wardartal
hinunter stürmen. Und mit dieser Front geht nicht nur Saloniki
verloren, sondern jede Möglichkeit, eine Stellung zu halten, die
über den schmalen Teil der Balkanhalbinsel hinausreicht. Und
es wird keine Möglichkeit bestehen, einem zurückweichenden
jugoslawischen Heere irgendwelche Aufnahmestellungen zu si-
chern und seine Gefangennahme zu verhindern.

Es gibt wenig „Strategen", die hoffen, es werde den Iugo-
slawen gelingen, im besten Falle mehr zu retten als Süd-

serbien und vielleicht einige gebirgige Streifen nördlich M
westlich von Albanien. Dieser „beste Fall" schließt aber in M
daß der Einbruch ins Wardartal aufgehalten und die Erledigung
der Italiener in Albanien gelingen werde. Der „schlimme FM«
aber wird s o charakterisiert: Die Jugoslawen schaffen beizest»»

das Gros ihrer Armee in den äußersten Südzipfel ihres Landes
zurück und helfen den Engländern und Griechen eine Front her-

stellen und halten, die vielleicht vom Golf von Saloniki bis j»
die Gegend von Valona reichen würde. Und an dieser Fr»»>

würden die Engländer zu beweisen suchen, daß sie nicht vom
Kontinent zu vertreiben seien.

Vom Angriff der deutschen Armee gegen die nördliche»
Vorlande Jugoslawiens ist zu sagen, daß zunächst mit grauen-
haften Bombardementen Kasernen, Bahn hos-
gebiet und Flugplätze der serbischen chaux t-
st a d t versucht wurde, bie Hauptverteidigungskräfte des Lan-

des à organisatorischen Zentrum tätlich zu treffen, bevor du

eigentliche Landangriff einsetzte. Vor allem sollte die Herrschaft

in der Luft, wie im Falle Polens, gleich in den ersten Tagen

errungen werden. Bis zum 7. April vernahm man nichts von

dem so notwendigen Eingreifen der britischen Luftwaffe, da-

gegen von Bomberangriffen der Italiener ans

die jugoslawischen Flugplätze in der Herzegowina,
also im Rücken der serbischen Linien: diese Aktion der Italiener
erklärt sich vor allem aus der Besorgnis, daß sich die Engländer
in den dalmatinischen Küstenhäfen und eben den heimgesuchter!

Flugplätzen einnisten könnten.

IV.

Um nochmals zu rekapitulieren, worauf der Zeitungslej«
in der nächsten Zeit wird achten müssen: Erstens, ob die Deut-

schen rascher seien mit ihrer Offensive -im Wardartal, welche di-

griechische Verbindung mit Jugoslawien durchschneiden würde,

oder die Verbündeten, die Albanien in ihre Gewalt bringen md

das Wardartal halten müßten. Zweitens: Ob die britischen Me-

ger droben im Norden die Luft mitbeherrschen und damit die

defensiv kämpfenden und zurückgehenden Jugoslawen vor der

schärfsten Bedrohung schützen können. Ein Wettlauf auf M
Gebieten, der entscheidend sein wird.

Es gibt aber auch Faktoren, die außerhalb des Ringens

an den Fronten spielen werden und die Verschiedenes ändern

werden, je nachdem sie ausfallen. Die Frage stellt sich nun, was

die Türken tun, und welche Haltung die Russen ein-

nehmen.

An der türkischen Grenze stehen die bulgarischen Divisionen:
sie gelten als die stille Reserve, welche einen allfälligen türkischen

Stoß aufzufangen hätte: hinter ihnen stehen deutsche Unter-

stützungstruppen für jeden Fall. Bis zum 8. April verriet

kein Anzeichen irgendwelche türkische Bereitschaft, den Griechen

und Jugoslawen Beistand zu leisten. Deutschland hat sich ge-

hütet, seinen militärischen Druck in der Richtung Adrianopel so

sichtbar werden zu lassen, daß türkischerseits die zwingende Not-

wendigkeit eines Eingreifens bestünde. Damit scheint der deut-

schen Politik die Lokalisierung des Kampfes -aus

den westlichen Balkan gelungen zu sein. Der Vorteil

für die Achse, der in dieser türkischen Neutralität läge, braucht

nicht bewiesen zu werden. Und die englischen Hoffnungen aus

Ankara hätten sich demnach darauf zu beschränken, daß der

türkische Widerstand im Falle eines deutschen Durchmarschbe-

gehrens in der Richtung Kleinasien-Syrien doch spielen müßte.

Was die Russen angeht, so haben sie mit den Iugo-
slawen am Vorabend des deutschen Angriffs einen Freund-
sch a fts-und-Nichtangriffspakt abgeschlossen, der

vor allem bestimmt, daß jeder Partner für den Fall, daß der
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Nachdem Deutschland die Feindseligkeiten
gen Jugoslavien eröffnet hat, ergeben sich

aus der militärischen Lage folgende strategi-
sehe Angriffsrichtungen:

i. Ein Vormarsch aus der Richtung Ka-
posvar gegen Zagreb um die Bahnlinie Za-
greb-Beograd zu sichern und anderseits
Slovenien abzuschneiden.

a. Ein Vorrücken durch das Backa-Baranja
Dreieck direkt gegen Beograd, um die Linie
Beograd-Nis- Skoplje, das als Durchgangs-
haie gegen Griechenland dienen soll, in
die Hand zu bekommen.

3- Ein Angriff aus der Richtung Sofia-
Caribrod-Pirot-Nis, damit die Linie Beo-
grad-Skoplje durch einen Flankenangriff
durchbrochen wird. Eine Eroberung von
Nis würde übrigens die Position Italiens
in Albanien in weitem Masse stärken.

4. Der Angriff durch das Strumica-Tal,
um bis an die albanische Grenze vorzustos-
sen und den griechischen Stellungen in Ad-
banien in den Rücken zu kommen. Ein
Durchbrach in diesem Sektor wäre für die
Balkanfront von besonderer Tragweite.

Wie sich nun Zug und Gegenzug im Rah-
men dieser taktischen Grundstellung entwickeln
wird, hängt auch von vielen anderen Faktoren
ab, als vom blossen Mut des Einzelnen. Ju-
goslavien hat sicher einen schweren Stand,
aber die Opfer, die es bringen wird, sichern
dem Volk Freiheit und Eigenleben. In 500-
jährigem Ringen gegen die Türken bewies
die Nation, dass von einer Schlacht und einer
Spanne Zeit der Bestand nicht abhängt. Wie
in der Taktik der Mut allein nicht genügt,
so hängt die Freiheit der Nation nur vom
Mut des Einzelnen ab.

Die jugoslavische Armee rekrutiert sich
aus gesunden stämmigen Leuten aus dem
Tiefland und aus den Bergen.

Ein junger Offizier am Scherenfernrohr
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i- Dia Vormarscd au» «à Tiàtun^ Ta-
posvar xe^en Taxreb um à Lalmlinie 2a-
krek-Leoxraà au sickern unâ anderseits
Slvvenieu àusckneitlsn.
2. Till Vorrücken «lurck à» Lacka-Laranja
Dreieck direkt xexen Lec^rad, um die Tinie
Teoxra<l-blis-8koplie, à» a!» vurckFanzs-
lulie xexen (lrieckenland dienen -mil, in
à Land -u bekommen.

z. Tin àxrikk au» à Ticktunx 8olia-
Laribrod-pirst-Tis, damit à Time Leo-
xrad-8koplje durck ein«, TlankenanFrikt
rlurckbrocken wird. Tine Troberun^ von
bis würde übrigens die position Italien»
in iklkanien in weitem Classe stärken.

4. ver /tnxrikk <Iurcl> Las 8trumica-Tal,
um bis an «lie albaniscke <irenie vorivstos-
»en ullâ tlen xriecki^cke» 8teUu»xen in âi
danien in tien Tücken ru komme». Tin
Ourcdkrucb in diesem 8ektor wäre kür <lie
Lalksnkront von besonderer Traxweire.

Wie «ick nun 2ux un«l O^enaux im Tak-
me» dieser taktisckcn Oruadstellunx entwickeln
wird, Känxt auck voll vielen anlleren Taktoren
ab, als vom blossen blut «les Tin?.elnen. In-
xoslavien bat sicker einen sckweren 8tan«l,
aber «lie Opter, «lie es brioxell wircl, sickern
dem Volk Treideit «o«i Lixenlebe». I» ;oo-
jâkrixem Tinxen xexen «lie Türken bewies
die blatioll, «lass von einer 8cklackt untl einer
8pa»oe 2eit «ler Bestand nickt akkänxt. bVie
in tler Taktik à blut allein nickt xenüxt,
«> baoxt «tie Trcikeit tier blation our vom
blut des Tillrelnen ab.

vie juxoslaviscke ármee rekrutiert sick
au, gesunden stämmigen Teuten aus dem
Tiekland Ural aus <len Lernen.

Tin zuiixer Okkreier am 8ckerenl^rorokr



Tetovo, ein wichtiger strategischer Punkt in der Richtung Skoplje— Die alte Festung in Beograd mit dem Freiheitsdenkmal von Mestrovic.
albanische Grenze.

Südserbische Stadt an der albanischen Grenze.

Hierzegowiner Volkstänze Bauernhaus in Südserbien.

letovo, à wicktiZer stiateAiscker Lunkt in <Ier lìicktnn^ Lko^ilje— Oie alte OeztunA !n Lsc>^ra<i mit âern Oreikeitsêenkinal von k^estrovic.
albaniscke tZrenne.

8û<ì«erkiseke 8taàt an cier alkaniscken Lrenne.

ârs^owiner Volkstänze Lauernkanz in 8ü<lserbien.



Sie Serner ffiocfce 547

„itöere angegriffen mürbe, eine „freunbfcßaftliche Volitif" be=

folgen werbe. 2Borin fönnte nun biefe „freuubfcbaftticße Voli=
If Stalins jugunften ber 3ugoflawen beßehen? Vermittlung?

©ie gering berartige hilfsgeften non ben Seutfcßen ange=

plagen werben, bemies bie Xatfache, baß fie auf bie Stoße

ihres greunbes Vtatfcbef in ber ferbiftben ßJtilitärregierung

er mürbe Vi3epremier überhaupt nicht mehr feßten. 3ölög=

lieb, baff fie eine feparate Kapitulation ber Kroaten unter 3!Jtat=

febef ermarten. Vermittlungsmögücbfeiten mit ber „Vutfch*
regierung", bie feine Verfon geboten hätten, fcbloffen fie runb=
meg aus, feit fie mie lange wohl febon 3ur militärifeben
©ntfeßeibung entfcbloffen maren.

©er glüccucp=un«lMlic6e £o6gettnmter
Sdjtuii

gaß ift es 3U oiel, bas große ©ebeimnis bis morgen für fieb

ju behalten, ©inen Vloment fcbüttelt ihn etwas mie Sampew
fieber: wenn er nun nichts gewinnt? Sann ftnb bie fünf granfen
oerloren unb er muß feiner fiebtag bran benten. — So© gleich
ift er wieber poll Vertrauen: er geminnt gans ficher! Sein Sos
ift ein gutes!

2lm Stbenb bringt er nur feet)3ig Vappen beim. „Viel
©febär u weni SBulIe", bénît er. Sie ©Itern finb nicht aufrieben.
Sie SUlutter fragt ftreng: „3ft bas -alles?"

„3a, ÜJtutter", — antwortet er mit gutem ©ewiffen.
®r mag nicht recht effen. Aufregung unb ©rwartung fcßnü=

ren ihm bie Kehle su. 2lm liebßen ginge er fofort 31t Vett, ba=
mit es fcbneller morgen würbe.

<£r beeilt fieb mit ben Aufgaben unb gebt rafch 3U Vett.
©r îann nicht fofort einfchlafen. Sie ©ebanfen wirbeln in feinem
Kopf.

Sie bas wohl gebt mit ben Xrommeln? ©in 3unge, ber
bei her lebten Siebung babei mar, bat es ihm erflärt. ©r îann
es fiel) nicht recht oorßeßen. Unb wenn jeßt, gerabe in biefem
loment bie Kugeln mit ben Stummern 1, 2, 3, 3, 3, 5, alfo
123335fallen? Sann bot er gewonnen! SBieoiel wohl?—

©r feßließt bie Vugen. gaßlen fchwirren burch feinen Kopf,
öeren ffiert ihm nicht flar ift. Sie beginnen 3U tansen, su wir=
befn, werben farbig unb — plößtich ift er eingefcßlafen. Sief,
feft unb traumlos. ©in gefunber, tüchtiger Vubenfchlaf.

®m SKorgen erwacht er unb beßnt fich, wobei er bem neben
ihm liegenben Karli mit bem ©ßbogen ins ©efiebt ftößt. Ser
fährt aus bem Schlaf unb im Stu entftebt eine Vaigerei mit
Kiffen unb gäuften, halb ©rnft, halb Sehers. Saoon erwachen
hie awei SJtäbcben unb bie SJtutter fommt. Kurs gebietet fie
Suhe. Sie Vuben faufen aus bem Vett unb fchlüpfen fchlotternb
in Strümpfe unb fjofen. ©s ift fait. Söfig geben fie in bie Küche,
«m fich 3U wafeben.

griß reibt fich mit bem feifigen Sappen über ©efießt unb
Ms unb übergießt fich mit ber hohlen hanb. ©r frottiert fich
unb feine haut wirb frifch unb bie Slugen werben btanf. Karli
fährt uerfroren unb wafferfeßeu mit bem Sappen um bie 3tafe
unb es fcbüttelt ihn jebes Sröpfchen, bas über hals unb Vruft
rinnt. Sehr rafch ift er fertig.

griß hält plößlich mit Slnsießen inne. 2Bie gelähmt, ©eftern
®ar hoch gießung! — über bem ftürmifchen ffirwacben bat er
"ergeffen, was ihn beute erwartet. Stun geht's aber rafch! ©r
Preffiert fo, baß bie SOtutter fagt:

„Vift bu närrifch? SBas ift los? Su biß früh genug, —
muht ohnebin noch hols heraufholen."

„Kann nicht Karli? ©r muß erft fpäter 3ur Schule." —
„SBas Karli? Su bolft hols, fertig."
®ütenb nimmt griß ben Korb, poltert bie Xreppe hinunter,

Immeifß mit Vebemens unb einem „heilanb=Sonner" bas hols
m ben Korb, fauft bie Sreppe hinauf unb fcßwingt ben Korb in

m Küche. Slufatmenb holt er feine fiebern. Sachen unb ftürgt im
stehen feine Vtilcß hinunter. Sas Vrot fteeft er in bie Xafcße
uno oerfchwinbet mit fursern „Slbie".

©nblich ßebt er oor bem geitungsfiosf.
„©ine Siebungstifte non ©eftern", fagt er unb ftreeft ben

gebner bin. Seine Stimme ift gans heifer.
„Voß, poß", — fagt bas gräulein unb reicht fie ihm lä*

cßelnb.
©r geht sur Seitenwanb bes Rauschens unb legt feine

Schulfachen auf ben Voben. Sin ber SBanb entfaltet er bie Sifte
unb beginnt langfam mit bem geigefinger nacß3ufahren, gabt
um gabt. Sie größten Xreffer bat er îontroEiert. ©s ift nichts.
Sein Sers beginnt rafenb 3U îlopfen. ©r fueßt weiter.

Vlößlicß ftoppt fein ginger, feine Slugen weiten fieb, er
fährt fieß mit ber Sinfen barüber, fcßließt fie, öffnet fie wieber.
Vein, es ift fein Xrug! hter fleht beutlicß feine Stummer 123 335
unb biefe Stummer bat seßntaufertb granîen gewonnen!
Stimmt es wirtlich Sie gaßl bleibt, ©s gibt nichts su rütteln:
1, 2, 3, 3, 3, 5! Ob es Dielleicht ein Verfcßrieb ift? SBenn er nur
fdwell aufs Sotteriebureau gehen fönnte, um su fragen. Sod)
er muß in bie Schule, ©r fraßt fich im haar, ftampft mit bem
guß auf unb — lacßt oor fid) hin: „Sonnerwetter!" — unb
beßnt feinen Körper. Sangfam, wie im Iraum, nimmt er feine
Sachen, gottelt burch bie Straße wie ein Scßtafwanbler. Kame=
raben rufen ihn. ©r hört es nicht. 3hn befcßäftigt eine einsige
grage: Stimmt es ober nicht? Seit feiner Soserwerbung war
ber 3unge bombenfeft überseugt, baß fein Sos ein Sreffer —
unb nun sweifelt er unb îann es nicht faffen. Sonft ein guter
Schüler, hat er heute feine Slntwort. 3u ben Vaufen fpielt er
nießt mit ben Kameraben, ©r oerfchwinbet in einer Xoilette, um
ungeftört feine gießungslifte unb bie eine gaßl fich ansufeßen.
Stimmt bas wirflich?

Unb enblicß fcßlägt es elf Uhr.
griß ftürmt bie Xreppen hinunter, überrennt beinah ein

SJtäbelchen, welches bas ©efießt sum SBeinen oersießt unb ihm
naebfebimpft. Vtemtos langt er -oor bem Vureau an. ©inen Vto=
ment muß er fid) erholen, ©s fribbelt in ißm unb er swinfert
mit ben Singen oor ber Slntwort, bie ihn ba brinnen erwartet.

©r 'ftopft unb öffnet sugleicß, ftußt jeboeß über bie Dielen
Seute. ©r brüeft fieß hinter ben ©rwaeßfenen bureß. Veugierig
unb faß Der3appelnb oor ©rwartung fteßt er ba unb hört 3U,

was ber bebienenbe junge #err 3U ben Seuten fagt. Saß ihn
belußigte unb fragenbe Vlicfe treffen, bemerft er nicht. SVan ift
neugierig, was ber ärmliche Vub woßl wiß. SBenn er einen ®e=

winn einfaffieren wiß, bem Vuben gönnen es aße. hoffentlich
eine rechte Summe!

Ser Slngeßeßte fragt ben 3ungen: „2Sas möchteß bu?"
„3cß habe fragen woßen, ob bas ßimmt!"
©r hält Sos unb gießungslifte hin. Slmüßert prüft ber

junge Vlattn furs uaeß. Sie Vubenaugen hängen an ißm unb
bas her3 fcßlägt griß bis in ben hals hinauf. Vun breßt fieß

ber herr Iad)enb um unb ßreeft ißm bie hanb hin:
'„3a, Vüebel, ich gratuliere bir, bu haß seßniaufenb gran=

fen gewonnen."
©ine SBeße übergießt griß unb er îann einen Vloment

nichts fagen. Sann aber lacßt er übers gange ©efießt:
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andere angegriffen würde, eine „freundschaftliche Politik" be-

folgen werde. Worin könnte nun diese „freundschaftliche Polt-
A« Stalins zugunsten der Jugoslawen bestehen? Vermittlung?

Wie gering derartige Hilfsgesten von den Deutschen ange-

schlagen werden, bewies die Tatsache, daß sie auf die Rolle

ihres Freundes Matschek in der serbischen Militärregierung

er wurde Vizepremier überhaupt nicht mehr setzten. Mög-
lich, daß sie eine separate Kapitulation der Kroaten unter Mat-
schek erwarten, Vermittlungsmöglichkeiten mit der „Putsch-
regierung", die seine Person geboten hätten, schlössen sie rund-
weg aus, seit sie wie lange wohl schon zur militärischen
Entscheidung entschlossen waren.

Der glücklich-unglückliche Losgewinner
Schluß

Fast ist es zu viel, das große Geheimnis bis morgen für sich

zu behalten. Einen Moment schüttelt ihn etwas wie Lampen-
sieber: wenn er nun nichts gewinnt? Dann sind die fünf Franken
verloren und er muß seiner Lebtag dran denken. — Doch gleich
ist er wieder voll Vertrauen: er gewinnt ganz sicher! Sein Los
ist ein gutes!

Am Abend bringt er nur sechzig Rappen heim. „Viel
Mär u weni Wulle", denkt er. Die Eltern sind nicht zufrieden.
Sie Mutter fragt streng: „Ist das alles?"

„Ja, Mutter", — antwortet er mit gutem Gewissen.
Er mag nicht recht essen. Aufregung und Erwartung schnü-

ren ihm die Kehle zu. Am liebsten ginge er sofort zu Bett, da-
mit es schneller morgen würde.

Er beeilt sich mit den Aufgaben und geht rasch zu Bett.
Ertann nicht sofort einschlafen. Die Gedanken wirbeln in seinem
Kopf.

Wie das wohl geht mit den Trommeln? Ein Junge, der
bei her letzten Ziehung dabei war, hat es ihm erklärt. Er kann
es sich nicht recht vorstellen. Und wenn jetzt, gerade in diesem
Moment die Kugeln mit den Nummern 1, 2, 3, 3, 3, 3, also
W-W fallen? Dann hat er gewonnen! Wieviel wohl?—

Er schließt die Augen. Zahlen schwirren durch seinen Kopf,
deren Wert ihm nicht klar ist. Sie beginnen zu tanzen, zu wir-
beln, werden farbig und — plötzlich ist er eingeschlafen. Tief,
fest und traumlos. Ein gesunder, tüchtiger Bubenschlaf.

Am Morgen erwacht er und dehnt sich, wobei er dem neben
ihm liegenden Karli mit dem Ellbogen ins Gesicht stößt. Der
fährt aus dem Schlaf und im Nu entsteht eine Balgerei mit
Kissen und Fäusten, Halb Ernst, halb Scherz. Davon erwachen
die zwei Mädchen und die Mutter kommt. Kurz gebietet sie
Ruhe. Die Buben sausen aus dem Bett und schlüpfen schlotternd
in Strümpfe und Hosen. Es ist kalt. Dösig gehen sie in die Küche,
um sich zu waschen.

Fritz reibt sich mit dem seifigen Lappen über Gesicht und
hals und übergießt sich mit der hohlen Hand. Er frottiert sich
und seine Haut wird frisch und die Augen werden blank. Karli
Art verfroren und wasserscheu mit dem Lappen um die Nase
und es schüttelt ihn jedes Tröpfchen, das über Hals und Brust
rinnt. Sehr rasch ist er fertig.

Fritz hält plötzlich mit Anziehen inne. Wie gelähmt. Gestern
war doch Ziehung! — über dem stürmischen Erwachen hat er
vergessen, was ihn heute erwartet. Nun geht's aber rasch! Er
pressiert so, daß die Mutter sagt:

»Bist du närrisch? Was ist los? Du bist früh genug, —
wußt ohnehin noch Holz heraufholen."

»Kann nicht Karli? Er muß erst später zur Schule." —
»Was Karli? Du holst Holz, fertig."
Wütend nimmt Fritz den Korb, poltert die Treppe hinunter,

Ichmeißt mit Vehemenz und einem „Heiland-Donner" das Holz
w den Korb, saust die Treppe Hinauf und schwingt den Korb in

Küche. Ausatmend holt er seine sieben Sachen und stürzt im
drehen seine Milch hinunter. Das Brot steckt er in die Tasche
und verschwindet mit kurzem „Adie".

Endlich steht er vor dem Zeitungskiosk.
„Eine Ziehungsliste von Gestern", sagt er und streckt den

Zehner hin. Seine Stimme ist ganz heiser.
„Potz, potz", — sagt das Fräulein und reicht sie ihm lä-

chelnd.
Er geht zur Seitenwand des Häuschens und legt seine

Schulsachen auf den Boden. An der Wand entfaltet er die Liste
und beginnt langsam mit dem Zeigefinger nachzufahren, Zahl
um Zahl. Die größten Treffer hat er kontrolliert. Es ist nichts.
Sein Herz beginnt rasend zu klopfen. Er sucht weiter.

Plötzlich stoppt sein Finger, seine Augen weiten sich, er
fährt sich mit der Linken darüber, schließt sie, öffnet sie wieder.
Nein, es ist kein Trug! Hier steht deutlich seine Nummer 123 335
und diese Nummer hat zehntausend Franken gewonnen!
Stimmt es wirklich? Die Zahl bleibt. Es gibt nichts zu rütteln:
1, 2, 3, 3, 3, 5! Ob es vielleicht ein Verschrieb ist? Wenn er nur
schnell auss Lotteriebureau gehen könnte, um zu fragen. Doch

er muß in die Schule. Er kratzt sich im Haar, stampft mit dem
Fuß auf und — lacht vor sich hin: „Donnerwetter!" — und
dehnt seinen Körper. Langsam, wie im Traum, nimmt er seine
Sachen, zottelt durch die Straße wie ein Schlafwandler. Käme-
raden rufen ihn. Er hört es nicht. Ihn beschäftigt eine einzige
Frage: Stimmt es oder nicht? Seit seiner Loserwerbung war
der Junge bombenfest überzeugt, daß sein Los ein Treffer —
und nun zweifelt er und kann es nicht fassen. Sonst ein guter
Schüler, hat er heute keine Antwort. In den Pausen spielt er
nicht mit den Kameraden. Er verschwindet in einer Toilette, um
ungestört seine Ziehungsliste und die eine Zahl sich anzusehen.
Stimmt das wirklich?

Und endlich schlägt es elf Uhr.
Fritz stürmt die Treppen hinunter, überrennt beinah ein

Mädelchen, welches das Gesicht zum Weinen verzieht und ihm
nachschimpft. Atemlos langt er vor dem Bureau an. Einen Mo-
ment muß er sich erholen. Es kribbelt in ihm und er zwinkert
mit den Augen vor der Antwort, die ihn da drinnen erwartet.

Er klopft und öffnet zugleich, stutzt jedoch über die vielen
Leute. Er drückt sich hinter den Erwachsenen durch. Neugierig
und fast verzappelnd vor Erwartung steht er da und hört zu,
was der bedienende junge Herr zu den Leuten sagt. Daß ihn
belustigte und fragende Blicke treffen, bemerkt er nicht. Man ist

neugierig, was der ärmliche Bub wohl will. Wenn er einen Ge-
winn einkassieren will, dem Buben gönnen es alle. Hoffentlich
eine rechte Summe!

Der Angestellte fragt den Jungen: „Was möchtest du?"
„Ich habe fragen wollen, ob das stimmt!"
Er hält Los und Ziehungsliste hin. Amüsiert prüft der

junge Mann kurz nach. Die Bubenaugen hängen an ihm und
das Herz schlägt Fritz bis in den Hals hinauf. Nun dreht sich

der Herr lachend um und streckt ihm die Hand hin:
„Ja, Vüebel, ich gratuliere dir, du hast zehntausend Fran-

ken gewonnen."
Eine Welle übergießt Fritz und er kann einen Moment

nichts sagen. Dann aber lacht er übers ganze Gesicht:
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